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geworben finb. 2Bie oft rebe id) mit meinen 33uben ober mit ben ïOîâbcfeen
unb analtjfiere, ftofee auf ©ebankengänge, werbe oft irrigen Scfeliiffen
untreu. 3utrauen, bas in ber ^ubertätsgeit ber ïbiâbcfeen fefer oft oertoren
gefet, wirb guriickerobert. 3d) finbe fogar, bafe ein DJtebiginer in feiner 9)dl-
prajis birekt einfeitiger wirkt als ber J)ausoater, ber Sd)ulgeit, Arbeit,
freie 3eit unb ©ffen mit ben S^inbern teilt.

Ciebe Cefer! ®s ift bies meine freie Uebergeugung, bie aus innerm
^ßroteft entftanben unb bie id) besfealb barlegen muffte.

3um 9Iad)benken. 3)u weifet, bafe bu oiele 3tfeler macfeft, nicfet bie ge=

ringften im 33erkefer mit beinern Äinbe. ©s tut ja nicfets fo wefe, als wenn
man fid) fagen mufe, bafe man fein &inb oerkefert befeanbeit feat. Unb bann
weifet bu: in biefen 3efeltritten prägt fiel) bas ©öttlidfee niefet aus. Sfeofekg.

geworden sind. Wie oft rede ich mit meinen Buben oder mit den Mädchen
und analysiere, stoße auf Gedankengänge, werde oft irrigen Schlüssen
untreu. Zutrauen, das in der Pubertätszeit der Mädchen sehr oft verloren
geht, wird zurückerobert. Ich finde sogar, daß ein Mediziner in seiner
Heilpraxis direkt einseitiger wirkt als der Hausvater, der Schulzeit, Arbeit,
freie Zeit und Essen mit den Kindern teilt.

Liebe Leser! Es ist dies meine freie Ueberzeugung, die aus innerm
Protest entstanden und die ich deshalb darlegen mußte.

Zum Nachdenken. Du weißt, daß du viele Fehler machst, nicht die
geringsten im Verkehr mit deinem Kinde. Es tut ja nichts so weh, als wenn
man sich sagen muß, daß man sein Kind verkehrt behandelt hat. Und dann
weißt du: in diesen Fehltritten prägt sich das Göttliche nicht aus. Lhotzky.
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